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IN WORT UND BILD 581

Seu im ©emeinbetoer! ein; bann

tonnte man es nachher jetoeifen

gut listigen 3eit 3U ©elb ma»

djen, Co rote bas Ijeute nocf> ge=

batten roirb.
3n ber erften 3ett roar es

nod) fdjtoer geroefen, für ben

©emeinbeheuet fieute anfgutrei»
Ben. Slher als es fid) bann er»

rotes, bafe man ba nicht etroa

aus ber Kiesgrube in ben Stein»

Bruch tarn, roeil feiner bem an»

bern bie Strbeit oor ber Stafe

roeg ftaBI, unb roeil überbies,
roie bas ja nicht anbers gu ben»

fen, manche fletne ßuftbarteit mit
unterlief, ftellte fid) infonberheii
bas junge 33ol! halb oollgählig
ein. Schon barnals roiarb ba

manches fdjarfe SBettmähen aus» SeebutzemSeierabend (am Jolimont).

gefochten, unb bie Seuerfetn im Steinenb ad)=2Birtshaus roar
Bereits gu einem richtigen flehten 3abresfeftlein geroorbert.

(gortfehung folgt.)

(Roß. Scheutet, 1924.

$J3tnn e Seebufc fiifggi wirb.
(Sitte ©rlacber äRunbart.)

3o mt)m füfgigfchte ©iburtstag am 23. SBpmonet
oo bäm oobr.

23on 9Î o b e r t S d) e u r e r.

So! 93i'r füfgigfchte fRangfcbeie*)
93.0 mnm fRäbbärg roär i iefr!
Drum, es bihefi g'oerfcbnuppe,
3fch fergroüb nit gäge bs ©feh!
D'fyiuger Brünne tut oum Sade,
Un im tRügge harn t bs ©fperr!
©i - tote groünfcht fteltt grab es SCRürli
SRier gang agnäb'tn ftdji i b'Guer

Ülbghocft bruf un abegäuglet
Ueber bs d)tpne SRätrerr)dji!
3ebe Stocf ftäit fchön t'r SReie,

U bocf) ifdji fi fäine glpcb;
Stine bicf, ber anger büntter,
©Brumm ber äint, ber anger grab;
U roie tüe fith afligfäme
Dienfdjt als 0rünb u itamerab!

,,©rab roie's gäit im SRönfcheläbe!'
(jahrt's mer roieber bür e Sinn,
„©fcbpbi, Dummi, Sühfcbi!, 2Mefd)ti,
fRpdj un Strut, 93erlufd)it u ©roinn...
Un o hie grpft dis t bs ang're
©rab roie b'fRebli i'ren Uhr;
©fehl un Ungfehh Schön u ©roitter,
Das git bs SBadjistum i b'fRatur!"

Dod) — i hätt trtt Bai oergäffe!
güfgge roären alfo gmacht!
3o roie mäng're rna's mer acht no
fertig glänge Bis uf b'SRadjf?
Uîu — ber Herrgott roirb's jo roüffe!
STIfo munter b'Saue pacft;
,3 fdfilo i ne neuf fRe.ie

.Sriifdj bruf los im alte Saft!
$ie StocEteihen itn SBetnberg (bom frang. Rangées).

3Kt) 9Huetcr.
(Sitte ©rlacher SRunbart.)

Seiner lieben SRutter gu ihrem 76. ©eburtstag geroibmet

Don Robert Scheurer.
©s 2BpberooIcb, roie b'SRueter ifcf).,

gingfch nib i jebem Sus;
Sim fERorge — dpium ifdj b'Sunne bo —
©fehfd). bu fie fduo i b'Räbe goh;
Stäi Slrbäit macht 're ©rus.

Die fiebe fERannedjit*), too fie bet,
23forgt fie no gang alläi.
U gob fie ftidtet, heftet, rüert,
©ob fie ber 23idel, b'Saue füert,
3fch ihren äinertäi

2Bie gäit fie bfchäiben us un t)
3 ihrne ropfje Soor!
Sie roohnt g'Iängfcbt gan3 attäi im Sus;
Die ©hing ft) dis um bs angere brus;
Dod), fie het gtpch Sumor.

's chiUnnt oor, b'fiüt gfeh fie g'SBucbe nüt.
SBerum? 23is 's fpfcbter if<b
Set fie im Räbbärg ihres Sät;
3um 9teffe fteflt e fötürliftäi
Der Süffel u ber Difd).

SBie cba fie o fo gfriebe fp?
3 18f br bs SRätfeT ring:
SBott b'Sängigpti a fie d).o,
231pbt fie e chiäi am SBärdjbotg ft o h
U bänft a ihre ©hing.

U fp b'Sßpfptli alli gmacht,
Schafft roieber fie rote füfdjit;
Doch:, ifdji o bs ©ficht oerbrönnt u hälfe,
's blpbt bruff es Süüchte, too täi Schiroäife,
Ääi Räbeftaub oerroüfd)t...

SKannmerf ('/3 Sudjarte 3te6areal).

Slnmetfuug ber RelBattion:
SBer ein fo reicherfülltes 50 3abr=£ebensro>ert hinter fich

hat, rote unfer gefchiähter fDUtarbeiter Serr Stöbert Scheutet,
barf fdjon einmal abfthen unb befinmtiche iRüdfchau halten.
Unb unfeire £efer bürfen füglich roiffen, roer ber SRann ift,
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Heu im Gemeindewerk ein; dann

konnte man es nachher jeweilen

zur richtigen Zeit zu Geld ma-
chen, so wie das heute noch ge-

halten wird.
In der ersten Zeit war es

noch schwer gewesen, für den

Gemeindeheuet Leute aufzutrei-
ben. Aber als es sich dann er-

wies, daß man da nicht etwa

aus der Kiesgrube in den Stein-
bruch kam, weil keiner dem an-
dern die Arbeit vor der Nase

weg stahl, und weil überdies,
wie das ja nicht anders zu den-

ken, manche kleine Lustbarkeit mit
unterlief, stellte sich insonderheit
das junge Volk bald vollzählig
à. Schon damals ward da

manches scharfe Wettmähen aus- seebunen-sei-i-äiw (am zoiimom».

gefochten, und die Heuerletzi ilm Steinenbach-Wirtshaus war
bereits zu einem richtigen kleinen Jahresfestlein geworden.

(Fortsetzung folgt.)

Rob. Scheurer, ISS-!.

Winn e Seebutz füfzgi wird.
(Alte Erlacher Mundart.)

Zo mym füfzigschte Giburtstag am 23. Wymonet
vo däm Johr.

Von Robert Scheurer.
So! Bi'r füfzigschte Rangscheie*)
Vo mym Räbbärg wär i jetzt
Drum, es bitzeli z'verschnuppe,
Jsch fergwütz nit gäge ds Gsetz!

D'Finger brönne mi vum Hacke,
Un im Rügge han i ds E sperr!
Ei - wie gwünscht stellt grad es Mürli
Mier ganz agnähm sich i d'Quer!

Abghockt druf un abegäuglet
Ueber ds chlyne Räberych!
Jede Stock stäit schön i'r Reie,
U doch isch si käine glych:
Äine dick, der anger dünner,
Chrumm der äint, der anger grad!
U wie tüe sich aklizsäme
Dienscht als Früud u Kamerad!

,,Erad wie's gäit im Mönscheläbe!'
Fahrt's mer wieder dür e Sinn.
„Eschydi, Dummi, Hübschi, Wüeschti,
Rych un Arm, Vertuscht u Ewinn...
Un o hie gryft äis i ds ang're
Grad wie d'Redli i'ren Uhr,-
Efehl un Ungfehl, Schön u Gwitter,
Das git ds Wachstum i d'Natur!"

Doch — i hätt mi bal vergässe!
Füfzge wären also gmacht!
Zo wie mäng're ma's mer ächt no
Fertig glänge bis uf d'Nacht?
Nu — der Herrgott wird's jo müsse!
Also munter d'Haue packt:

I schlo i ne neui Reie
Früsch druf los im alte Takt!

Die Stockreihen im Weinberg (vom franz. tîsngses).

My Mueter.
(Alte Erlacher Mundart.)

Seiner lieben Mutter zu ihrem 76. Geburtstag gewidmet
von Robert Scheurer.

Es Wybervolch, wie d'Mueter isch,

Fingsch nid i jedem Hus:
Am Morge — chuum isch d'Sunne do ^
Gsehsch du sie scho i d'Räbe goh:
Käi Arbäit macht 're Grus.

Die siebe Mannecht*), wo fie het,
Bsorgt sie no ganz allüi.
U gob sie sticklet, heftet, rüert.
Gob sie der Bickel, d'Haue füert,
Jsch ihren äinerläi.

Wie gäit sie bschäiden us un y

I ihrne wyhe Hoor!
Sie wohnt z'längscht ganz alläi im Hus:
Die Ching sy äis um ds angere drus:
Doch sie het glych Humor.

's chunnt vor, d'Lüt gseh sie z'Wuche nttt.
Werum? Bis 's fyschter isch

Het sie im Räbbärg ihres Häi:
Zuin Aesse stellt e Mürlistäi
Der Säbel u der Disch.

Wie cha sie o so zfriede sy?

I lös' dr ds Rätsel ring:
Wott d'Längizyti a sie cho,

Blybt sie e chläi am Wärchholz stoh
U dankt a ihre Ching.

U sy d'Wysytli alli gmacht,
Schafft wieder sie wie süscht:

Doch, isch o ds Gsicht verbrannt u häitz,
's blybt druff es Lüüchte, wo käi Schwäitz,
Khi Räbestaub verwüscht...

Mannwerk (Vz Jucharte Rebareal).

Anmerkung der Redaktion:
Wer ein so reicherfülltes 56 Jahr-Lebensw-erk hinter sich

hat, wie unser geschätzter Mitarbeiter Herr Robert Scheurer,
darf schon einmal absitzen und besinnliche Rückschau halten.
Und unsere Leser dürfen füglich wissen, wer der Mann ist,



582 DIE BERNER WOCHE

insd)uss eines eisigen Cintänglings in den 6lutleib eines 6igantsternes.
(Im Sinne der WelteisleDre der Sortpflanzungsoorgang im Sternenall.)

bei feit Stamen fie in unferem 23ïatte fo oft fdjon gelefen
haben unter gefdjidt gefügten unb traftooll fdjreitenben
epifdfen 23erfen. 3m alten ÜRebneftdjien ©rlad) bat er oie

Sugenbgeit oerlebt: eine herbe u^b arbeitsreiche 3ugenb;
benn ber 23a,ter war früh geftorben unb bie SRutter werfte
mit ibren 23uben ben iRebberg gan3 allein. 2Iber aud) eine
fdjöne 3eit, erfüllt oon poetifchen ©inbrüden, bie ben SRann
immer unb immer wieber gur Oeber greifen laffen, um fid)
in ben feligen ©efilben ber Sugenberinnerung 3U ergeben.
2Benn er genug bat oon ben trodenen Kahlen feines 23 e»

rufes — Serr Sd)eurer ift 23eamter ber ©ibg. Sandels»
ftatiftif — bann padt er feinen IRudfad unb reift hinüber
gum alten 9Jlüiterd)en unb Wettert hinauf gum Seibenftein
am Solimont ober rubert hinüber gur grünen 23etersinfel
Die Kinber feiner SRufe finb bereits in gmei, brei bübfcbeu
23änbd)en gefammelt: „Seeluft unb IRebenbuft", ©r3äb»
lungen, SÜ33en unb ©ebidjte oom 23ielerfee; „Seinrid) oon
Strättligen", romantifdje 23ersbidjitung; „23ott groben unb
fieinett Seebuben", ©rgählungen oom 23ielerfeegelänbe. SRöge
er nod) reibt manche reife Draube aus feinem poetifdjen IReb»

berg gu feitern ©elegenheit haben. 2ßir gratulieren her3»
tiebft gum frohen Dag.

®tc 3J3elteiôlel)re.
Das 23totomäifchie 2Be(tbi(b, bas bie ©rbe als Sd)eibe

unb als ÜRittelpunlt bes ÏBeltalIs annahm, ift befanuilich
bureb bas Koperniîanifdje, bas beliogentrifche, oerbrängi
worden. fRacf) biefem Spftem wäre bie Sonne Der

ÏRittelpunït ber 2BeIt. Später ftritten fid) bie Kosrno»
grapben über bie Orage, ob unfere Sonne ber eittgige
Simmelsförper biefer 2trt fei, ober ob es mehrere Son»
nen unb Sonnenfpfteme gebe im Unioerfum. Seute ift bie
Orage gugunften ber „Mehrheit ber 2BeIten" entfdjieben.
2Bir miffen, bah ieber Oirftern eine Sonne barftellt, um
bie wahrfcheinlid) auch Planeten freifen; fooieie girfterne,
fooiele Sonnenfpfteme. — 2Bas bie Orage nach ber ©nt=
ftehung ber Sonnen unb ihrer Drabanten anlangt, fo fleht
bie 2Biffenfd)aft beute nod) auf bem 23oben ber Kant»
ßaplacefchen Sppotbefe, ttad) welcher bie beibeit 2ße!teit-
fräfte 3entripebal= unb 3entrifugal!raft in ihrem 2Biber=
fpiel bie Heineren Simmelsförper aus gröberen, bie 23ta=
neteu aus ber Sonne bat entfteben laffen.

2lber auch biefe Dheorie genügt uns nicht mehr; auf
bie roid)tigften Oragen gibt fie feine 2lntroort. 3n neuefter
3eit madjt bie neue 2Beltentftehungslebre bes beutfehen 3n-

gettieurs bonns Zörbig er oiel oon
fidj reben. Sie greift bas problem bes
2ßeltgefd)ef)ens oon einer neuen Seite nn
unb fommt gu einer Söfung, bie überra»
fdjenbe Konfeguengen nad) fid) gieht.

iRad) biefer neuen Dheorie wirb bas
293erben unb 23ergehen im 2Beltall erflärt
aus bem ÜBiberftreite ber beibert feinblichen
Stoffgruppen im .Kosmos, bes ©lutftoffes
unb bes 2BeIteifes. Diefe beiben Stoff»
gruppen Bereinigen in fid) bie Kräfte, bie
nötig finb gu einer ewigen SBieberboIung
bes 23organges, ber im 2111 ©eburt unb
Dob bebeutet. Sßäbrenb bie Kant=Sapla»
cefche Dbeorie wohl bas 2B erben beuten
tonnte, aber bie Orage fchulbig blieb nad)
bem 23ergehen unb bem, was weiter nach»

folgt, fo fdjliefgt nun bie 2B e 11 e i s l e h r e

ben iRing bes ©efebebens: Das Sehen ber
SBeltförper führt gum Dobe, unb biefer
bat wieberum bie Keime bes Sehens in fid).
Die SBeltförper oerbalten fid) wie leben»

bige ©ebilbe, wie bie Menfchen; bas Stern»
all ift wefensoerwanbt mit ber ÜRenfchbrit.

2Bie jeber äRenfd) für ftd) unb aus einem ©ingelmenfdjen
heraus geboren wirb, fo wirb aud) jeber Stent eingeht
unb aus einem anbern ©ingelftern heraus geboren.

Sßeldjer Sebensweg ift bem Stern oorgefdjrieben? Söt»
biger geht bei ber 23eantroortung biefer Orage oon bem
folgenden Sab nus: ©s gilt als feftftehenb, bafg es heifee
unb falte 2BeItförper gibt, ober beffer glühende unb er»

faltete; bah es foldje gibt, bie in einer 3'eiteinheit mehr
©nergie einnehmen, als baff fie ausgeben, fid)' alfo an (Energie
unb SRaffe anreichern, wahrend anbere an ©nergie unb Stoff»
maffe oerarmen, eisfalt, tot werben. Daburd) entfteben im
Dafeinsfampf ber Sterne im wefentlidjen gwei Sdjlufgtppen,
nämlid) bie falten 3toerge unb bie gelbrot glofenben @i=

ganten, wiäbrenb bie bellen Durd)fd)nittsfirfteme bie 3n»
bioiöuen barftellen im Sternenheer, bie noch nicht an ben
Sd)eibeweg ihres .Sdjiidfals getreten finb. Der 3ahl nach

finb bie 3roergfterne am weitaus 3ablreid)ften; benn fie
ftellen fogufagen bie SRumien founbfo oieler ©enerationen
oon Sternen bar, währenb bie Durchfcbintttsfirfterne bas
jeweils lebenbe ©efdjiledft ber reifen ^immelsförper finb.
2®eitaus am felteften finb bie ©iganten, ba 3u ihrer 23il»

bung ungegähife Kleinförper nötig finb, fo wie es unter
SRillionen gewöhnlidjer 23ürger auch' nur eingelne dJcilliar»
bäre gibt.

Die ©iganten nun wad)fen an burdj ©infangen
(fiche 2lbb. S. 582) ber 3toerge oermöge ihrer 2lngie=
hungsfraft. 2t3as geht babei oor? SRan hat beobachtet,
wie ein fchwerer ©isblod, ber aus grofjer ööhe in ôod)'=
ofeuglut geworfen würbe, tief in bie Sdjlade einbrang,
oon einer Sdjladenfrufte umfangen würbe, ftd)' nad) einiger
3eit erft in SBaffer unb in Dampf oermanbelte, ber bann
wie eine 23ombe aus bem SRinenmerfer aus bem Ofen ent»

wid). 2Inalog biefem 23organge fann man fid) oorftelleu,
bah einmal ein eisfalter Kleinftern bis tief in ben ©lutleib
eines ©iganten einbrang, bort in einer Krufte fid) in Dampf
unb ©as oermanbelte unb burd) eine riefenhafte ©rplofiou
(fiehe 2Ibb. S. 58*3) wieber in unmehbare Oemen hinaus»
gefdjleuöert würbe, ben Seih bes IRiefen aufrei^enb unb
ungeheure ÜRaffenmengen mit fid) entführenb. 23ei hin»
reidfenber ©ewalt ber ©rpofion mag ein Deil biefer 2Ius»

wurfmaffe über bie Schwergrenge bes ©iganten hinaus»
gelangt fein; unb biefer Deil ftellt nun bpnamifd) unb
djieinifd) oolllommen rid)tig jenes tfrdjaos im Sinne
Kants oor, aus bem fid) ein Sonnenfpftem ober aud) ein
Sternenhaufeu über oerfchiebene 9îebeiftabien gu bilben
oermag.
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Snzchus! eines eisigen Linkângiings in cien Siutieib eines gigsnisternes.
iim 5inne à weUeisiehre tier zottpfisnrungsvorgsng im Ziernensiig

dessen Namen sie in unserem Matte so oft schon gelesen
haben unter geschickt gefügten und kraftvoll schreitenden
epischen Versen. Im alten Rebnestchen Erlach hat er die

Jugendzeit verlebt: eine herbe und arbeitsreiche Jugend;
denn der Vater roar früh gestorben und die Mutter werkte
mit ihren Buben den Rebberg ganz allein. Aber auch eine
schöne Zeit, erfüllt von poetischen Eindrücken, die den Mann
immer und immer wieder zur Feder greifen lassen, um sich

in den seligen Gefilden der Jugenderinnerung zu ergehen.
Wenn er genug hat von den trockenen Zahlen semes Be-
ruses — Herr Scheurer ist Beamter der Eidg. Handels-
statistik — dann packt er seinen Rucksack und reist hinüber
zum alten Mütterchen und klettert hinauf zum Heidenstein
am Jolimout oder rudert hinüber zur grünen Petersinsel.
Die Kinder seiner Muse find bereits in zwei, drei hübschen
Bändchen gesammelt: „Seeluft und Rebenduft", Erzäh-
lungen, Skizzen und Gedichte vom Bieters«,- „Heinrich von
Strättligen", romantische Versdichtung,- „Von großen und
kleinen Seebutzen", Erzählungen vom Bielerseegelände. Möge
er noch recht manche reife Traube aus seinem poetischen Reb-
berg zu keltern Gelegenheit haben. Wir gratulieren herz-
lichst zum frohen Tag.

Die Welteislehre.
Das Ptolomäische Weltbild, das die Erde als Scheibe

und als Mittelpunkt des Weltalls annahm, ist bekanntlich
durch das Kopernikanische, das heliozentrische, verdrängt
worden. Nach diesem System wäre die Sonne der
Mittelpunkt der Welt. Später stritten sich die Kosmo-
graphen über die Frage, ob unsere Sonne der einzige
Himmelskörper dieser Art sei, oder ob es mehrere Son-
nen und Sonnensysteme gebe im Universum. Heute ist die
Frage zugunsten der „Mehrheit der Welten" entschieden.
Wir wissen, daß jeder Fixstern eine Sonne darstellt, um
die wahrscheinlich auch Planeten kreisen,- soviele Fixsterne,
soviele Sonnensysteme. — Was die Frage nach der Ent-
stehung der Sonnen und ihrer Trabanten anlangt, so steht
die Wissenschaft heute noch auf dem Boden der Kant-
Laplaceschen Hypothese, nach welcher die beiden Welten-
Iräfte Zentripedal- und Zentrifugalkraft in ihrem Wider-
spiel die kleineren Himmelskörper aus größeren, die Pla-
neten aus der Sonne hat entstehen lassen.

Aber auch diese Theorie genügt uns nicht mehr; auf
die wichtigsten Fragen gibt sie keine Antwort. In neuester
Zeit macht die neue Weltentstehungslehre des deutschen Im

genieurs Hanns Hörbig er viel von
sich reden. Sie greift das Problem des
Weltgeschehens von einer neuen Seite an
und kommt zu einer Lösung, die überra-
schende Konsequenzen nach sich zieht.

Nach dieser neuen Theorie wird das
Werden und Vergehen im Weltall erklärt
aus dem Widerstreite der beiden feindlicheil
Stoffgruppen im Kosmos, des Glutstoffes
und des Welteises. Diese beiden Stoff-
gruppen vereinigen in sich die Kräfte, die
nötig sind zu einer ewigen Wiederholung
des Vorganges, der im All Geburt und
Tod bedeutet. Während die Kant-Lapla-
cesche Theorie wohl das Werden deuten
konnte, aber die Frage schuldig blieb nach

dein Vergehen und dem, was weiter nach-
folgt, so schließt nun die Welteislehre
den Ring des Geschehens: Das Leben der
Weltkörper führt zum Tode, und dieser
hat wiederum die Keime des Lebens in sich.

Die Weltkörper verhalten sich wie leben-
dige Gebilde, wie die Menschen: das Stern-
all ist wesensverwandt mit der Menschheit.

Wie jeder Mensch für sich und aus einem Einzelmenschen
heraus geboren wird, so wird auch jeder Stern einzeln
und aus einem andern Einzekstern heraus geboren.

Welcher Lebensweg ist dem Stern vorgeschrieben? Hör-
biger geht bei der Beantwortung dieser Frage von deni
folgenden Saß aus: Es gilt als feststehend, daß es heiße
und kalte Weltkörper gibt, oder besser glühende und er-
kaltete; daß es solche gibt, die in einer Zeiteinheit inehr
Energie einnehmen, als daß sie ausgeben, sich also an Energie
und Masse anreichern, während andere an Energie und Stoff-
masse verarmen, eiskalt, tot werden. Dadurch entstehen im
Daseinskampf der Sterne im wesentlichen zwei Schlußtypen,
nämlich die kalten Zwerge und die gelbrot glasenden Ei-
ganten, mährend die hellen Durchschnittsfixsterne die In-
dividuen darstellen im Sternenheer, die noch nicht an den
Scheideweg ihres Schicksals getreten sind. Der Zahl nach
sind die Zwergsterne am weitaus zahlreichsten: denn sie

stellen sozusagen die Mumien soundso vieler Generationen
von Sternen dar, während die Durchschnittsfixsterne das
jeweils lebende Geschlecht der reisen Himmelskörper sind.
Weitaus am fettesten sind die Giganten, da zu ihrer Bil-
dung ungezählte Kleinkörper nötig sind, so wie es unter
Millionen gewöhnlicher Bürger auch nur einzelne Milliar-
däre gibt.

Die Giganten nun wachsen an durch Einfangen
(siehe Abb. S. 582) der Zwerge vermöge ihrer Anzie-
Hungskraft. Was geht dabei vor? Man hat beobachtet,
wie ein schwerer Eisblock, der aus großer Höhe in Hoch-
ofenglut geworfen wurde, tief in die Schlacke eindrang,
von einer Schlackenkruste umfangen wurde, sich nach einiger
Zeit erst in Wasser und in Dampf verwandelte, der dann
wie eine Bombe aus dem Minenwerfer aus dem Ofen ent-
wich. Analog diesem Vorgange kann man sich vorstellen,
daß einmal ein eiskalter Kleinstern bis tief in den Glutleib
eines Giganten sindrang, dort in einer Kruste sich in Dampf
und Gas verwandelte und durch eine riesenhafte Explosion
(siehe Abb. S. 533) wieder in unmeßbare Fernen hinaus-
geschleudert wurde, den Leib des Riesen ausreißend und
ungeheure Massenmengen mit sich entführend. Bei hin-
reichender Gewalt der Exposion mag à Teil dieser Aus-
wurfmasse über die Schwergrenze des Giganten hinaus-
gelangt sein: und dieser Teil stellt nun dynamisch und
chemisch vollkommen richtig jenes Urchaos im Sinne
Kants vor, aus dem sich ein Sonnensystem oder auch ein
Sternenhaufen über verschiedene Nebelstadien zu bilden
vermag.
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